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„Einige verlieren die Nerven“
Hoyer
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WernerHoyer (FDP), 43,
Staatsminister imAuswärtigen Amt,
über das Euro-Geld

SPIEGEL: SPD-VizeOskar Lafontaine
bietet Wetten an, daßsich Kanzler
Kohl rechtzeitig vor der Bundestag
wahl 1998 von dereuropäischenEin-
heitswährung verabschieden wir
Halten Siedagegen?
Hoyer: Ja. Die gemeinsame Wä
rung wird zum 1. Januar1999 kom-
men.
SPIEGEL: In Deutschland stößt di
Euro-Währung zunehmend aufSkep-
sis. Wäre esnicht besser, den Eintrit
in die Währungsunion schonheute zu
vertagen?
Hoyer: Wer jetzt die Verschiebun
fordert, spielt direkt in die Hände
von radikalen Spinnern undpoliti-
schen Bewegungen, die mit eine
einzigen Thema – der irrationalen
Angst um dieD-Mark – die Bevölke-
rung aufmischen wollen.
6 DER SPIEGEL 46/1995
SPIEGEL: Fastzwei Drit-
tel der Deutschenvotie-
ren gegen das geplan
Euro-Geld. Sind das al-
les Spinner?
Hoyer: Natürlich nicht.
Die europäische Wäh-
rung wird mindestens s
stabil sein wie die D-
Mark heute.Viele Klein-
sparer werdengegenwär-
tig in eine Panikhinein-
geredet, damit si
SchweizerFranken kau-
fen – trotz eines völlig
überhöhtenKurses und
einer saumäßigen Ver-
zinsung.Kein Großanle-

ger fällt auf solche Sirenengesänge u
seriöserAnlageberater rein.
SPIEGEL: Die Chancen, daß Frank
reich und Italien bis1999 dieBeitritts-
kriterien zur Euro-Währung erfüllen,
stehenschlecht. Was ist so schlimm
wenn es einpaar Jahre späterlosgeht?
Hoyer: Durch die Verbindung harter
Kriterien mit einem festenZeitplan
hat der Maastrichter Vertrag inallen
Länderneinen starken undheilsamen
Druck erzeugt, Staatsfi-
nanzen, Zinsen und In
flation in den Griff zu be-
kommen. Dieser Druck
darf jetzt nicht aus dem
Kessel entweichen, bloß
weil einige Leute die
Nerven verlieren.
SPIEGEL: Auch Finanz-
minister Theo Waigel
betont, die Stabilität
der neuen europäischen
Währung sei wichtiger
als der Zeitplan.
Hoyer: Man muß die
Dinge zusammen sehe
Wir werden einAufwei-
chen bei den Kriterien
nicht zulassen.
Aber das Rumfummeln am Zeitpla
birgt das größte Risiko: daß die Wir
schafts- und Währungsunion über
haupt nicht kommt, wenn sie 1999
nicht kommt. Dann wäre es m
Wohlstand, Arbeitsplätzen undstar-
ker D-Mark auch bald vorbei.
A f f är e n

Allein gegen Airbus
Die Airbus-Bestechungsaffäre weit
sich aus. In die Ermittlungengegen
den bayerischenUnternehmer Karl-
heinz Schreiberhaben sich nach der
Augsburger Staatsanwaltschaft auc
kanadische undSchweizer Strafverfol
ger eingeschaltet. Der Geschäftsma
wird verdächtigt, imAuftrag des euro
päischenAirbus-Konsortiumsseit1988
Gelder überSchweizer undLiechten-
steiner Konten an führendekanadi-
sche Politiker verteilt zuhaben, um
den Absatz von Mittelstreckenjets z
fördern.
Die Schweizer Behörden akzeptierten
jetzt ein Rechtshilfeersuchen derkana-
dischenErmittler.
Die Berner Bundesanwältin und Ma-
fia-Jägerin Carla Del Pontesoll nun
geheime Bankunterlagensicherstellen
Die Kanadierwollen anhand der Ak-
ten herausfinden, obMitglieder der
Regierung unter Ministerpräsiden
Brian Mulroney von den mindesten
fünf Millionen US-Dollar profitierten,
die nach bisherigenErmittlungen bis
1991 aufKonten desSchweizerische
Bankvereins eingezahlt wurden.
Schreiber, ein engerFreund desdama-
ligen Airbus-Aufsichtsratsvorsitzen
den FranzJosefStrauß, bestreitetalle
Vorwürfe.


